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März. Von Maria Dutli-Rutishauser.

Nun rüsten sich leise
Ganz heimlicherweise
Die Weiden am Bach.

Ein Lüftchen vom Walde
Sang nächtens : „Schon balde
Wird der Lenz nun wach!"

Die Knospen sprengen
Die Hüllen, die engen,
Grad mitten entzwei. ;

In den Lenztag blicken
Die Kätzchen, die dicken,
Und lachen dabei. —

Annas Irrwege. Roman von S(
'• ^

^ther nur ïurg erïlattg fie. Gin eïelhafter SJtifjton gellte
id)mer3enb in meine armen, beut Staufdjen ewiger glügel
willig hingegebenen Obren! 2tls itb an einem fdjummerigen
Slbenb oom Sttelier ins Rcaus 3urücllef)ren wollte, hemmte
unerwartet Geromstps mir oerbafete Geftali meine Stritte.
,,9Tuf ein SBort, gräulein Relier, idj muff Sie 3wei SJtinuten
allein fprecben, icb bitte!"

»Rommen Sie mit mir 3U grau fçjûppi", antwortete icb.
»Unmöglich!" flüfterte er, „es banbelt fidj ia gerabe um
Srau üjüppi, unb Sie werben bocb nicht glauben, gräulein,
paff i<h Sie intommobieren mill" — unb mit einem fdjmut=
3igen Slid 311m Sttelier — „icb pfufdje niemanb brein, bätten
Sie mir nur ein SBort gefagt — icb tonnte ia nicht wiffen
— ich mub nodj febr um Gntfdjulbigung- bitten", fehte er
bin3u.

®tir ftieg bas Slut bis unter bie haarwurseln, —
bas alfo badjte man oon mir!

»Sic irren fidj grünblich !" prufiete idj ihm empört ins
(öeiicht unb wollte an ibm oorbei. Sßit einer elafüfdjen
Siegung war er an meiner Seite unb ging neben mir bor.
®r tarn mir aufbringlicb nabe: „gräulein Relier, Sie wiffen,
icb bin reich, wünfdjen Sie ficb oon mir was Sie wollen,
aber fagen Sie mir bie SBabrheit über grau hüppi unb
Sarbelli."

»SBas foil icb barüber anberes wiffen", warf icb ibm
oerädjtüdj entgegen, „als was alle SBelt in ber Senfion
®etfi. grau foüppi bat ben Antonio an ber ïreppe gebort,
fanb ihn bort liegen unb rief midj. 9Bas foil babei 23e»

hie Jacot Des Combes. 10

ionberes fein?" Unb bamit war icb fcbon, ibm ooraus, ins
haus gefdjlüpft.

3d) fdjlofe micb in mein Rimmer ein. SJtir brannten
alle Stbem oor Scbam unb oerlebtem Stofe. Stlfo für fo
Gine würbe icb gehalten! Unb was tonnte id) bagegen tun?
SDÎich fdjüttelte ein groft: er batte mich beftecben wollen!
2ßie war nur folch eine Gemeinheit möglich? Gr glaubte
gewifj bas Sdjlimmfte oon mir, baff ich mich an hüppi als
9QUobeII oertauft, womöglich bacbte bas bie gan3e Senfion?
—' Steine Gebanten fiebeten unb fcbäumten: Gbrenftein unb

SBartmann, bie im Shtfang fo 3uoortommenb gewefen, gili»
bin, bie übrigen, deiner hatte ficb feit einiger 3eit mehr um
mtdj gctiimmerf, es war tlar, alle hielten fie mich für hüp=
pis Geliebte! — Unb bann, — wie leicht bie Rüge über
meine Sippen geflohen war Serabfdjeuungswürbig tarn
id) mir unter ben Süden ber anberen oor, in beren Ge=

bauten ich mich hineinbadjte.
'

: : ~v
"3d) überftanb mit Stuben eine fdjlaflofe Stacht: iollte

ich £üppi etwas fagen oon bem Gntfeblicben? — unb roas
würbe er über meine Reidjtigteit im Rügen beuten? Gegen
einen Geromstp hält auch er jebe Sßaffe für gut genug, oer=

teibigte ich mich. 2ßas nun aber, wenn er mich einmal fragen
würbe, wie bas Ding mitSarbelli inSBabrbeit gegangen fei?

er, Rnippi? 'Oer Sliigftfcbweib bradj mir aus oor biefer Stög»

Iicbteit. Stein,'nein," nie würbe er mich fo etwas fragen, er

glaubte ja grau Sftarga unbedingt, unb wenn fie es für
gut. fanb, ihm bie SUabrbeit 311 oerfdjweigcn, was tonnte id)

bran änbern? Gs halfen alle Schlauheiten nichts, es blieb
ungemütlich in meinem 3nnern in jener Stacht. Gnblid) gegen
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När^. Von Naria Dutli-KutisUauser.

àn rüsten sieb leise
dan?! lieiniliclierweise
Die Meiden ain LaeU.

Lin Lüktelren vorn Mulde
8unZ näelrtsns: ,.8elron dulde
Mird der den? nun wuelr!"

Die lvnospen sprengen
Die Hüllen, die enxen,
drad ruitten entzwei.

In clen Len?tÄA bliàen
Die Lâtsielikll, die diàen,
Dnd laelren dudei. —

àiias IrrtveM. n»,»-.» mu s<

.-7 - ' vi -

Aber nur kurz erklang sie. Ein ekelhafter Mißton gellte
schmerzend in meine armen, dem Rauschen ewiger Flügel
willig hingegebenen Ohren! Als ich an einem schummerigen
Abend vom Atelier ins Haus zurückkehren wollte, hemmte
unerwartet Ceromskys mir verhaßte Gestalt meine Schritte.
„Auf ein Wort, Fräulein Keller, ich muß Sie zwei Minuten
allein sprechen, ich bitte!"

„Kommen Sie mit mir zu Frau Hüppi", antwortete ich.

„Unmöglich!" flüsterte er, „es handelt sich ja gerade um
Frau Hüppi, und Sie werden doch nicht glauben, Fräulein,
daß ich Sie inkommodieren will" — und mit einem schmut-
zigen Blick zum Atelier — „ich pfusche niemand drein, hätten
Sie mir nur ein Wort gesagt — ich konnte ja nicht wissen

^ ich muß noch sehr um Entschuldigung, bitten", setzte er
hinzu.

Mir stieg das Blut bis unter die Haarwurzeln.
das also dachte man von mir!

„Sie irren sich gründlich!" prustete ich ihm empört ins
Gesicht und wollte an ihm vorbei. Mit einer elastischen
Biegung war er an meiner Seite und ging neben mir her.
Er kam mir aufdringlich nahe: „Fräulein Keller, Sie wissen,
ich bin reich, wünschen Sie sich von mir was Sie wollen,
aber sagen Sie mir die Wahrheit über Frau Hüppi und
Bardelli."

„Was soll ich darüber anderes wissen", warf ich ihm
verächtlich entgegen, „als was alle Welt in der Pension
weiß. Frau Hüppi hat den Antonio an der Treppe gehört,
fand ihn dort liegen und rief mich. Was soll dabei Be-

die laeot Des lüoindes. zg

sonderes sein?" Und damit war ich schon, ihm voraus, ins
Haus geschlüpft.

Ich schloß mich in mein Zimmer ein. Mir brannten
alle Adern vor Scham und verletztem Stolz. Also für so

Eine wurde ich gehalten! Und was konnte ich dagegen tun?
Mich schüttelte ein Frost: er hatte mich bestechen wollen!
Wie war nur solch eine Gemeinheit möglich? Er glaubte
gewiß das Schlimmste von mir, daß ich mich an Hüppi als
Modell verkauft, womöglich dachte das die ganze Pension?

Meine Gedanken siedeten und schäumten: Ehrenstein und

Wartmann, die im Anfang so zuvorkommend gewesen. Fili-
bin, die übrigen, keiner hatte sich seit einiger Zeit mehr um
mich gekümmert, es war klar, alle hielten sie mich für Hüp-
pis Geliebte! — Und dann, — wie leicht die Lüge über
meine Lippen geflossen war Verabscheuungswürdig kam

ich mir unter den Blicken der anderen vor, in deren Ge-
danken ich mich hineindachte.

' V

Ich überstand mit Mühen eine schlaflose Nacht: sollte
ich Hüppi etwas sagen von dem Entsetzlichen? — und was
würde er über meine Leichtigkeit im Lügen denken? Gegen
einen Ceromsky hält auch er jede Waffe für gut genug, ver-
teidigte ich mich. Was nun aber, wenn er mich einmal fragen
würde, wie das Ding mit Bardelli in Wahrheit gegangen sei?

er, Hüppi? Der Angstschweiß brach mir aus vor dieser Mög-
lichkeit. Nein/ nein, nie würde er mich so etwas fragen, er

glaubte ja Frau Marga unbedingt, und wenn sie es für
gut fand, ihm die Wahrheit zu verschweigen, was konnte ich

dran ändern? Es halfen alle Schlauheiten nichts, es blieb
ungemütlich in meinem Innern in jener Nacht. Endlich gegen
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